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1  Geleitwort Fachbuch zur Innenraumhygiene 

Mehr als 80 Prozent des Tages verbringen wir durchschnittlich in geschlossenen Räumen. Das 
trifft in Deutschland nicht nur auf Erwachsene, sondern zunehmend auch auf Jugendliche und 
Kinder zu. Treten Belastungen in der Wohnung und am Arbeitsplatz auf, ist das für die Ge-
sundheit und das Wohlbefinden besonders folgenschwer. Die Quellen für Belastungen sind im 
Wohnbereich vielfältig: Bauprodukte, Möbel, Inventar und Gegenstände des täglichen Ge-
brauchs geben chemische Stoffe ab, die in der Innenraumluft nachweisbar sind. Sie sind oft 
von größerer Bedeutung als Schadstoffe aus der Außenluft, die beim Lüften in die Wohnung 
gelangen können.  
Das Umweltbundesamt (UBA) ist seit Beginn der Diskussion um Innenraumschadstoffe in 
vorderster Linie dabei, wenn es gilt, Gefahren zu erkennen und Empfehlungen zur Minimie-
rung zu geben. Wo nötig, erarbeitet das UBA Vorlagen und Empfehlungen für  die Politik, 
regulatorische Maßnahmen zu ergreifen. In der Vergangenheit war dies bei der Begrenzung 
des Einsatzes von Holzschutzmittelwirkstoffen, dem Verbot von Pentachlorphenol für Erzeug-
nisse im Innenraum, dem Verbot des Einsatzes von Asbest oder der Ableitung eines Richtwer-
tes für Formaldehyd in der Innenraumluft der Fall. In der jüngeren Zeit erarbeitete das UBA 
Richtwerte für verschiedene Innenraumschadstoffe, bei deren Überschreiten Maßnahmen zur 
Minderung zu ergreifen sind. Auch gab das UBA Empfehlungen für die Innenraumhygiene in 
Schulen oder für die Vorbeugung und fachgerechte Sanierung bei Schimmelpilzbefall. 
Dennoch bleibt weiterhin viel zu tun. Immer neue chemische Stoffe werden auch in Innen-
raumprodukten eingesetzt. Die Gebäudebauweise hat sich seit einigen Jahren deutlich geän-
dert. Aus energetischen Gründen wird heute luftdicht gebaut. So positiv dies für das Erreichen 
der Energiesparziele ist, so gilt es doch auch die Risiken zu beachten: Luftdicht bauen heißt, 
dass die im Innenraum freigesetzten Stoffe nicht mehr einfach durch Luftaustausch nach außen 
gelangen, sondern vermehrt im Raum verbleiben. Auch Feuchtigkeit, die bei der Raumnutzung 
entsteht, wird durch verringerten Luftaustausch im Innenraum angereichert und kann 
schlimmstenfalls zu Schimmelpilzschäden führen. Hier gilt es, gegenzusteuern. Energiesparen 
und gute Raumluft zu schaffen, müssen keine sich widersprechenden Ziele sein. Im Gegenteil: 
Durch konsequente Auswahl emissionsarmer Bauprodukte und anderer im Innenraum einge-
setzter Produkte sowie durch sachgerechte Lüftungstechniken und Lüftungsempfehlungen 
wird es gelingen, beide Prinzipien – Energiesparen und Wohngesundheit – in Einklang zu 
bringen. 
Hierbei  ist auch die Aufklärung der Verbraucherinnen und Verbraucher ein wichtiges Instru-
ment. Das UBA wird weiterhin seinen Beitrag dazu leisten. Oft gelingt es uns allein dabei aber 
nicht, alle Akteure – beginnend beim Bauplaner, den bauausführenden Fachfirmen, über Woh-
nungsbau- und Wohnungsverwaltungen bis hin zum Wohnungsnutzer – zu erreichen. Das 
vorliegende Buch kann hier eine Lücke schließen. Es soll betroffene Fachkreise ansprechen 
und notwendige Maßnahmen und Optionen zur Verbesserung der Innenraumluftsituation in 
deutschen Wohnhaushalten aufzeigen.  
 
Jochen Flasbarth 
Präsident des Umweltbundesamtes 
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1.1  Geleitwort 
Jede Zeit hat ihre eigene Architektur und Städteplanung. Die Architektur und Städteplanung 
der 70er Jahre lässt sich aus heutiger Sicht auf einen einfachen Nenner bringen: Der Mensch 
hat sich der Architektur unterzuordnen. Die Form ist das Maß für das Wohlbefinden des Ein-
zelnen. Die sich der Architektur entgegenstellenden störenden bauphysikalischen Probleme 
galt es zu überwinden. Das normgerechte Bauen wurde kultiviert. 
Mit zunehmendem Unbehagen gegenüber dem modernen Bau- und Siedlungswesen, mit dem 
auch eine zunehmende gesundheitliche Skepsis einherging, entwickelte sich um 1960 der bau-
biologische Gedanke vom gesunden Bauen als eine Art romantische Rückbesinnung auf die 
Vorteile des ursprünglichen naturgemäßen oder natürlichen Bauens. 
Dr. Hubert Palm, ein Mediziner, gilt mit seinem 1954 veröffentlichten Buch „Das gesunde 
Haus“ als Vater der Baubiologie mit seinen Thesen: „Hausbau ist Hautbau“ oder „Das ge-
sunde Haus ist die dritte Haut des Menschen.“  
Organisatorisch entstand 1968 unter der Initiative von Prof. Anton Schneider die „Arbeitsge-
meinschaft: Gesundes Bauen und Wohnen“, aus der 1976 das erste Institut für Baubiologie 
hervorging.  
Aus dieser Rückbesinnung auf traditionelle Werte und der vereinfachten Vorstellung, dass 
früher das Wohnen gesünder war, konnten die Baustoffe nicht „natürlich“ genug sein. Mit der 
wachsenden Erkenntnis, dass gesundes Wohnen aber nicht durch die alleinige Verwendung 
natürlicher Baustoffe zu verwirklichen ist, gelang eine entscheidende Objektivierung im ge-
sunden Bauen. 
Nun schlug die Zeit der Umweltlabel, die mit einfacher Kennzeichnung versuchten, Informa-
tionen zur Gesundheitsverträglichkeit zu transportieren. Auch hierdurch gelang es nicht wirk-
lich, eine einfache Formel für gesundes Bauen zu schaffen, denn das Ganze ist bekanntlich 
mehr als die Summe seiner Teile.  
Deshalb setzt das Sentinel-Haus Institut genau hier mit seinem Fachbuch „Mit Sicherheit ge-
sund bauen“ für den Baupraktiker an. Über 30 namhafte Fachleute stellen Stand und Regel der 
Technik im gesunden Bauen und Wohnen dar. Eine derart umfassende Darstellung der Aspek-
te der Innenraumhygiene hat es für den Baupraktiker bisher nicht gegeben. Die Struktur des 
Buches orientiert sich am Verlauf des Bauprozesses selber und bietet Fakten, Argumente und 
Strategien für das gesunde Bauen und Wohnen mit dem Ziel, für den Bauherrn einen gangba-
ren Weg zu einem gesunden Haus aufzuzeigen. 
Der Berufsverband Deutscher Baubiologen – VDB e. V. – hat nicht zuletzt mit seinen Richtli-
nien zur fachgerechten und professionellen Erkennung von Gesundheitsrisiken in Innenräumen 
einen entscheidenden Beitrag zur Qualitätssicherung bei baubiologischen Untersuchungen 
geleistet, um damit einen wesentlichen Baustein für gesundes Bauen und Wohnen zu schaffen. 
Daher sehen wir es als zielorientiert und Erfolg versprechend an, den Bauprozess selbst in den 
Fokus der Betrachtung zu stellen. Dieser Gedanke ist nicht neu, allein die baupraktische Um-
setzung fehlte bisher. Wir freuen uns über dieses umfassende Fachbuch für Baupraktiker und 
wünschen der Initiative und den danach Handelnden viel Erfolg! 
 
Uwe Münzenberg 
Vorstand im Berufsverband Deutscher Baubiologen – VDB e. V. 


